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ÄMATA NEYER

UÜber die Geschwister Edith Ste1i1ns

W/as WIr VOo Edich Steins Geschwistern WwI1ssen, SLAMMLTL oröfßstenteils
AUS den Aufzeichnungen, die S1C 1m September 1933 begonnen hat-

Diese Aufzeichnungen annte S1E »AÄus dem Leben eıner Jüdi-
schen Familie«; jedoch yab S1E iıhnen privat auch Otter den Titel » Fa-
miliengeschichte«. Diese Familiengeschichte lag ıhr sehr Her-
Z Das bestätigen auch die Schwestern des Karmel ın der nieder-
lindischen Kleinstadt Echt, der letzte Teil der Familienge-
schichte entstanden 1St
Es 21ing Edith Stein bel diesen Niederschritten nıcht sehr Pr1-
VAlTeC Familienforschung; vielmehr kam ıhr daraut A jüdisches
Menschentum schildern. Dabe]i betont S1€, da{ß Nichtjuden AUS

allen Kreıisen als Nachbarn, Bekannte und Freunde ın jüdischen Fa-
milien verkehrten, S1E »Herzensgute, Verstäindnis, Hiltsbereit-
schaft und Teilnahme vorgefunden« haben Z weitellos denkt Edich
Stein auch ihre eigene Famiılie und SOMItTt auch ihre Geschwi-
STCT, W S1E diese Eigenschaften jüdischer Menschen schildert.
» Meıne Mutter«, schreibt Edich ın ihren Aufzeichnungen, » hat 11
Kinder geboren.« Zur besseren Übersicht werden 1mM tolgenden ihre
Namen und, SOWEILT S1E ermuitteln4 auch ihre Lebensdaten
zusammengestellt.
Paul 9.5.18572 Gleiwitz

9.4.1943 Theresienstadt

Selma 1873 Gleiwitz
1.5.18574 Gleiwitz

1. Biographie

M. AMATA NEYER

Über die Geschwister Edith Steins

Was wir von Edith Steins Geschwistern wissen, stammt größtenteils
aus den Aufzeichnungen, die sie im September 1933 begonnen hat-
te. Diese Aufzeichnungen nannte sie »Aus dem Leben einer jüdi-
schen Familie«; jedoch gab sie ihnen privat auch öfter den Titel »Fa-
miliengeschichte«. Diese Familiengeschichte lag ihr sehr am Her-
zen. Das bestätigen auch die Schwestern des Karmel in der nieder-
ländischen Kleinstadt Echt, wo der letzte Teil der Familienge-
schichte entstanden ist. 
Es ging Edith Stein bei diesen Niederschriften nicht so sehr um pri-
vate Familienforschung; vielmehr kam es ihr darauf an, jüdisches
Menschentum zu schildern. Dabei betont sie, daß Nichtjuden aus
allen Kreisen als Nachbarn, Bekannte und Freunde in jüdischen Fa-
milien verkehrten, wo sie »Herzensgüte, Verständnis, Hilfsbereit-
schaft und Teilnahme vorgefunden« haben. Zweifellos denkt Edith
Stein auch an ihre eigene Familie und somit auch an ihre Geschwi-
ster, wenn sie diese Eigenschaften jüdischer Menschen schildert.
»Meine Mutter«, schreibt Edith in ihren Aufzeichnungen, »hat 11
Kinder geboren.« Zur besseren Übersicht werden im folgenden ihre
Namen und, soweit sie zu ermitteln waren, auch ihre Lebensdaten
zusammengestellt.

Paul * 19.5.1872 Gleiwitz
† 29.4.1943 Theresienstadt

Selma * 1873 Gleiwitz
† 31.5.1874 Gleiwitz
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Hedwig‘' 5.1.1 X75 Gleiwitz
5.4.157/77

Else 9.6.1576 Petersdortf bel Gleiwitz
23.1 Bogotä/Kolumbien

Ernst Joseph 9.6.18577 Neudort bel Gleiwitz
1880 Gleiwitz

Ärno 0.9.18579 Gleiwitz
5.2.194% San Francı1ısco, C USAÄA

Frieda Lublinitz
(vermutlich:) Theresienstadt

KRosa Adelheid Lublinitz
(höchstwahrscheinlich:) 081947 Auschwitz

Richard 1884 Lublinitz
27.1 18857 Lublinitz

rna 1.2.1890 Lublinitz
19758 Davıs, C USA

Edith Breslau
(höchstwahrscheinlich:) 081947 Auschwitz

Als Edirth mMIt ihren Aufzeichnungen begann, hatte S1E schon inten-
SIVe Verbindung ZU Kölner Karmel (in Lindenthal, Durener Str
839) aufgenommen und ihren baldigen EA1ntrıitt als Postulantin A vn
plant AÄAm wurde dieser Plan dann erwirklicht. Edirth
Stein ahm dabei ın den Karmel alles miIt, W 4A5 ıhr Konzepten und
Niederschriften, eLiwa VOo Vortragen oder Vorlesungen, gyehörte,
auch den Begınn der schon erwihnten Familiengeschichte. Die da-

ÄAnm Vo Susanne Batzdorff: Die Angaben Hedwig un: Ernst Joseph habe ich
zufällig ıIn einem Buch ber die Juden ın Gleiwitz yefunden, das ıIn polnischer 5Spra-
che geschrieben 1StT. Es enthält diverse Dokumente, wWw1e Geburts- un: Todesurkun-
den, EeIC. auf deutsch]; darunter diese beiden. Ich darf annehmen, dafß S1C richtig
sind.
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Hedwig1 * 5.1.1875 Gleiwitz    
† 25.4.1877 

Else * 29.6.1876 Petersdorf bei Gleiwitz
† 23.11.1956 Bogotá/Kolumbien

Ernst Joseph * 19.6.1877 Neudorf bei Gleiwitz
† 1880 Gleiwitz

Arno * 9.9.1879 Gleiwitz
† 15.2.1948 San Francisco, CA, USA

Frieda * 11.12.1881 Lublinitz
† (vermutlich:) Theresienstadt

Rosa Adelheid * 13.12.1883 Lublinitz
† (höchstwahrscheinlich:) 9.8.1942 Auschwitz

Richard * 1884 Lublinitz
† 27.1.1887 Lublinitz

Erna * 11.2.1890 Lublinitz
† 1978 Davis, CA, USA

Edith * 12.10.1891 Breslau
† (höchstwahrscheinlich:) 9.8.1942 Auschwitz

Als Edith mit ihren Aufzeichnungen begann, hatte sie schon inten-
sive Verbindung zum Kölner Karmel (in Lindenthal, Dürener Str.
89) aufgenommen und ihren baldigen Eintritt als Postulantin ge-
plant. Am 14.10.1933 wurde dieser Plan dann verwirklicht. Edith
Stein nahm dabei in den Karmel alles mit, was ihr an Konzepten und
Niederschriften, etwa von Vorträgen oder Vorlesungen, gehörte, so
auch den Beginn der schon erwähnten Familiengeschichte. Die da-
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1 Anm. von Susanne Batzdorff: Die Angaben zu Hedwig und Ernst Joseph habe ich
zufällig in einem Buch über die Juden in Gleiwitz gefunden, das in polnischer Spra-
che geschrieben ist. Es enthält diverse Dokumente, wie Geburts- und Todesurkun-
den, etc. [auf deutsch], darunter diese beiden. Ich darf annehmen, daß sie richtig
sind.
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malige Priorin des Kölner Karmel, Multter Josefa WeryYy, SESTALLELC
ıhr orofßzügig, ın freien Stunden dem begonnenen ext welterzu-
arbeiten. Als Edich Stein oder W1€e ILLE  — Jetzt SCH mMUu Sr Te-
res1a Benedicta VOo Kreu7z ach Echt übersiedelte,
konnte S1E sich auch dort mMIt iıhrer Familiengeschichte weıterbe-
schäftigen.
Kehren WIr wieder obiger Aufzählung zurück. Die Mutltter der
tein-Geschwister W ar Auguste Stein geb (ourant. S1e heiratete
1871 Siegfried Stein, der 1m Holzhandel seiner Muttter, Johanna
Stein geb Cohn, ın Gleiwitz 1arbeitete. Johanna Stein W ar keine
gyeschickte Geschäftsirau, W1€e spater Auguste Stein wurde.
egen mehrerer Mißgeschicke entschlossen sich Siegfried und AÄAu-

Stein, ach Lublinitz/Oberschlesien ın die He1ımat der (OuUu-
überzusiedeln. ber auch dort gelang iıhnen nicht, WITrL-

schafrtlich Erfolg haben, und OÖOSCH S1E 1890 ach Breslau.
Edirth Stein VeErmuteLC, da{ß auch CH der heranwachsenden Kın-
der uUuMSCZOSCH wurde: In Lublinitz yab namlich keine höheren
Schulen. Um solche besuchen können, wurden die Sohne Ver-
wandten ANnvertiraut W ıe Edirth erzählt, kam eiıner iıhrer Brüder ach
Oppeln und Kreuzburg.
Edirth W ar anderthalb Jahre alt, als eın schwerer Schlag die Famiılie
traf: Nachdem Siegfried Stein 1892 einem heißen Sommertag e1-
11C  — Wald besichtigt hatte, olz für se1ın Geschätt einzukaufen,
W ar UNTerwWeSS einem Hitzschlag gestorben.
Von den 11 Kindern vlier, namlich Selma, Hedwig, Ernst und
Richard, 1mM frühen Kindesalter gestorben. Edich erzahlt spater, S1E
hätten be]l einem Ferienautenthalt ın Lublinitz einen »Besuch aut
dem schönen Friedhof Walde« gemacht, » WO 11N5NCIC Grofßeltern
begraben liegen und ın kleinen Kindergräbern Geschwister, die lan-
Av VOLr U1LLSCICI Geburt gestorben sind«.
ach Siegfried Steins Tod führte se1ne TAau mMIt iıhrer kautmännıi-
schen Begabung und grofßem Geschick den Holzhandel allein WEeIl1-
ter Grofßen Wert legte S1E aller Arbeit 1ber darauf, ihren Kın-
dern 1nNne ZULC Ausbildung ermöglichen.
Wiıe Edirth spater schreibt, W ar Paul,;, der aılteste VOo den (ze-
schwistern, welcher aUSWATFTS das Gymnasıum besuchte. Er verlie{(ß
die höhere Schule, nachdem die Primareite erlangt hatte. » Fur eın
Universitätsstudium reichten die Mittel nicht«, schreibt Edith, und
S1E fügt hinzu: » Vielleicht hätte IA  — doch einen Weg gefunden,
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malige Priorin des Kölner Karmel, Mutter Josefa Wery, gestattete
ihr großzügig, in freien Stunden an dem begonnenen Text weiterzu-
arbeiten. Als Edith Stein oder – wie man jetzt sagen muß – Sr. Te-
resia Benedicta vom Kreuz am 31.12.1938 nach Echt übersiedelte,
konnte sie sich auch dort mit ihrer Familiengeschichte weiterbe-
schäftigen.
Kehren wir wieder zu obiger Aufzählung zurück. Die Mutter der
Stein-Geschwister war Auguste Stein geb. Courant. Sie heiratete
1871 Siegfried Stein, der im Holzhandel seiner Mutter, Johanna
Stein geb. Cohn, in Gleiwitz arbeitete. Johanna Stein war keine so
geschickte Geschäftsfrau, wie es später Auguste Stein wurde.
Wegen mehrerer Mißgeschicke entschlossen sich Siegfried und Au-
guste Stein, nach Lublinitz/Oberschlesien in die Heimat der Cou-
rants überzusiedeln. Aber auch dort gelang es ihnen nicht, wirt-
schaftlich Erfolg zu haben, und so zogen sie 1890 nach Breslau.
Edith Stein vermutete, daß auch wegen der heranwachsenden Kin-
der umgezogen wurde: In Lublinitz gab es nämlich keine höheren
Schulen. Um solche besuchen zu können, wurden die Söhne Ver-
wandten anvertraut. Wie Edith erzählt, kam einer ihrer Brüder nach
Oppeln und Kreuzburg. 
Edith war anderthalb Jahre alt, als ein schwerer Schlag die Familie
traf: Nachdem Siegfried Stein 1893 an einem heißen Sommertag ei-
nen Wald besichtigt hatte, um Holz für sein Geschäft einzukaufen,
war er unterwegs an einem Hitzschlag gestorben.
Von den 11 Kindern waren vier, nämlich Selma, Hedwig, Ernst und
Richard, im frühen Kindesalter gestorben. Edith erzählt später, sie
hätten bei einem Ferienaufenthalt in Lublinitz einen »Besuch auf
dem schönen Friedhof am Walde« gemacht, »wo unsere Großeltern
begraben liegen und in kleinen Kindergräbern Geschwister, die lan-
ge vor unserer Geburt gestorben sind«.
Nach Siegfried Steins Tod führte seine Frau mit ihrer kaufmänni-
schen Begabung und großem Geschick den Holzhandel allein wei-
ter. Großen Wert legte sie trotz aller Arbeit aber darauf, ihren Kin-
dern eine gute Ausbildung zu ermöglichen. 
Wie Edith später schreibt, war es Paul, der älteste von den Ge-
schwistern, welcher auswärts das Gymnasium besuchte. Er verließ
die höhere Schule, nachdem er die Primareife erlangt hatte. »Für ein
Universitätsstudium reichten die Mittel nicht«, schreibt Edith, und
sie fügt hinzu: »Vielleicht hätte man doch einen Weg gefunden,

11

009  05.04.11  17:02  Seite 11



WCI1L1 daraut bestanden hätte.« ber das lag nıcht ın Pauls Natu-
rell Er W ar eın leidenschattlicher Freund Bücher und 1arbeite-

zunächst ın eiıner Buchhandlung. Jedoch behagte ıhm das aut die
Dauer nicht, und schliefßlich fand 1nNne lebenslange Anstellung bel
eıner Bank ach seiner Pensionierung wıiıdmete sich seıinen Lieb-
lingsbeschäftigungen: Lesen, Musikhören, Wandern.
Paul hatte sich fruh mıt Gertrude Werther verlobt, einer musıikalisch
und künstlerisch begabten Jungen Tau Woeil se1ne Mutltter nıcht A vn
willt WAdlL, dieser Verbindung zuzustimmen, verlie{f6 Paul heimlich das
Elternhaus und reiste seiner Verlobten ach Berlin. Seine (ze-
schwister suchten ihn, und schritrtlich meldete sich VOo dort.
Schliefßlich wurde ın Breslau se1ne Hochzeit als Familientest gefeiert.
Irotz dieses Zwischentfalls blieb die Beziehung se1liner Multter bis
zuletzt ungetrübt. Jahrzehntelang kam jedem Freitagabend
ZU Sabbatbeginn ın se1n Elternhaus. Mırt Paul verband Edich W1€e
mMIt allen Geschwistern zeitlebens eın herzliches Verhältnis. In ıh-
ICI Jugend verbrachte S1E mMIt ıhm trohe Tage aut Helgoland. Und
spater ın iıhrer Klosterzeit wurde dann der Kontakt och brieflich
autrechterhalten. Paul hatte W E1 Söhne, Gerhard und Harald.
Harald W ar der ungere VOo beiden und starb als 1nd Scharlach.
Paul selbst starb 1mM April 194% ın Theresienstadt.
Auguste Stein pflegte ihre Kinderschar (bis aut Else) ın drei Paare
einzuteilen: »die Jungen«, »die Mädel« und »dıe Kinder«. Bleiben
WITr zunächst bel »den Jungen«, den Soöhnen Paul und AÄArno. Von
Paul W ar Ja schon die ede
In der Geschäftsführung des Holzhandels hatte Ärno die Nachtaol-
Av ANSCIFELCN. Deshalb wollte ıhm se1lne Multter 1Ne besonders
yründliche und vielseitige Ausbildung zuteil werden lassen. In TYTES-
lau hatte die Realschule bis ZU Einjährigen“ besucht. AÄAn-
schliefSend 1ef6 ıhn se1ne Multter ın einem auswartıgen Holzhandel
1ausbilden. ach Beendigung dieser Lehrzeit vervollkommnete
se1lne Ausbildung och ın einer Breslauer Olfabrik Im Anschlufßs
die auswartıgen Lehrjahre ahm ıhn AÄAuguste zunächst als Gehilten
ın ıhr eigeneEs Geschätt auft. Danach W ar Ärno 1nNne Zeitlang ın der
Prokura tatıg. Das Uro W ar ZuUuUeEerSti ın einem eintachen Holzhaus
untergebracht. Mırt dem Florieren des Geschätts konnte Auguste
sich leisten, einen eigenen orofßen Holzplatz und aut ıhm eın A vn

Heute Sagl ILLAIl mittlere Reite (Anm der Redaktion).
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wenn er darauf bestanden hätte.« Aber das lag nicht in Pauls Natu-
rell. Er war ein leidenschaftlicher Freund guter Bücher und arbeite-
te zunächst in einer Buchhandlung. Jedoch behagte ihm das auf die
Dauer nicht, und schließlich fand er eine lebenslange Anstellung bei
einer Bank. Nach seiner Pensionierung widmete er sich seinen Lieb-
lingsbeschäftigungen: Lesen, Musikhören, Wandern.
Paul hatte sich früh mit Gertrude Werther verlobt, einer musikalisch
und künstlerisch begabten jungen Frau. Weil seine Mutter nicht ge-
willt war, dieser Verbindung zuzustimmen, verließ Paul heimlich das
Elternhaus und reiste zu seiner Verlobten nach Berlin. Seine Ge-
schwister suchten ihn, und schriftlich meldete er sich von dort.
Schließlich wurde in Breslau seine Hochzeit als Familienfest gefeiert.
Trotz dieses Zwischenfalls blieb die Beziehung zu seiner Mutter bis
zuletzt ungetrübt. Jahrzehntelang kam er an jedem Freitagabend
zum Sabbatbeginn in sein Elternhaus. Mit Paul verband Edith – wie
mit allen Geschwistern – zeitlebens ein herzliches Verhältnis. In ih-
rer Jugend verbrachte sie mit ihm frohe Tage auf Helgoland. Und
später in ihrer Klosterzeit wurde dann der Kontakt noch brieflich
aufrechterhalten. – Paul hatte zwei Söhne, Gerhard und Harald.
Harald war der jüngere von beiden und starb als Kind an Scharlach.
Paul selbst starb im April 1943 in Theresienstadt. 
Auguste Stein pflegte ihre Kinderschar (bis auf Else) in drei Paare
einzuteilen: »die Jungen«, »die Mädel« und »die Kinder«. Bleiben
wir zunächst bei »den Jungen«, den Söhnen Paul und Arno. Von
Paul war ja schon die Rede.
In der Geschäftsführung des Holzhandels hatte Arno die Nachfol-
ge angetreten. Deshalb wollte ihm seine Mutter eine besonders
gründliche und vielseitige Ausbildung zuteil werden lassen. In Bres-
lau hatte er die Realschule bis zum Einjährigen2 besucht. An -
schließend ließ ihn seine Mutter in einem auswärtigen Holzhandel
ausbilden. Nach Beendigung dieser Lehrzeit vervollkommnete er
seine Ausbildung noch in einer Breslauer Ölfabrik. Im Anschluß an
die auswärtigen Lehrjahre nahm ihn Auguste zunächst als Gehilfen
in ihr eigenes Geschäft auf. Danach war Arno eine Zeitlang in der
Prokura tätig. Das Büro war zuerst in einem einfachen Holzhaus
untergebracht. Mit dem Florieren des Geschäfts konnte es Auguste
sich leisten, einen eigenen großen Holzplatz und auf ihm ein ge-
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2 Heute sagt man mittlere Reife (Anm. der Redaktion).
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» KONTtOr« erwerben. Als Ärno verheiratet W ar und vier
Kinder hatte, Lrat AÄAuguste die Stelle des »>Chefs« ıhn 1 b und
annte ıhn auch den Angestellten gegenüber den >Chef«.
Als Edich 1m Ersten Weltkrieg ın Miährisch-Weißkirchen beim KRo-
ten Kreu7z arbeitete, W ar Arno, der ıhr dorthin ihre angefangene
Doktorarbeit mitbrachte und mıt Edich näichsten Tag die schö-

Stadt Olmütz besichtigte. Obwohl zunächst keine Heırat
gedacht hatte, verlobte sich Ärno mıt Martha Kamıinski, einer
Freundin seiner Schwester Else, die mıt ıhr das Lehrerinnenseminar
besucht hatte. Die Famiılie schätzte Martha und begrüßte S1E
freudig als Schwiegertochter und Schwägerin. AÄAuguste Stein treilich
vermiflite be]l der Jungen TAau die hauswirtschaftlichen Fähigkeiten.
Ärno und Martha hatten vier Kinder, WEeI1 Jungen SOWI1e W E1
Mädchen. 1ne der Töchter, E va, fie]l schon fruh als nıcht SAaNZ
»nNormal« auf, und AÄAuguste CITCRLC sich immer wieder darüber, da{ß
iıhrer Meınung ach die Eltern ihre anderen Kinder keineswegs ZU  -

nötıgen Rücksicht aut E.va CIZOSCHH.
Helmut Qıng 1934 oder 1935 als erster ach Amerika Verwandten
se1ıner Mutltter Martha, die ohne Schwierigkeiten ın die USAÄA einwan-
dern konnte, da S1C die 1amerikanische Staatsangehörigkeit besafs; S1C
tolgte iıhrem Sohn bald ach und plante, a„uch die restlichen Famiıli-
enmitglieder nachkommen lassen. Lotte W ar die nächste: S1E em1-
grierte 1936 und konnte aut dem Weg ber die Niederlande Edich
och besuchen. Ärno tolgte erst 1mM Herbst 1938 Da Kva, die auf-
grund iıhrer Behinderung eın Vısum bekornrnen hatte, nıcht iıhrem
Schicksal überlassen wollte, konnte sich ZU  S Auswanderung lange
nıcht entschließen. E.va fand schliefßflich mMIt Frieda und
Paul,;, den Geschwistern ihres Vaters, den Tod Wolfgang, der
November 1938 (Kristallnacht) ach Buchenwald abtransportiert
wurde, kam ach mehreren Wochen wieder trei, Q1ıng anschliefsend
ach England und erst 1mM Junı 1940 ach Amerika.
Als Auguste Stein den Entschlufß talste, das Geschätt ihres VersSsIOr-

benen Mannes allein weıterzuftführen und alle Kraftrt aufzubieten,
och mehr auszubauen, mufste ıhr klar werden, da{ß der olz-

handel SOWI1e die Versorgung VOo sieben Kindern S1E übertordern
wuüuürden. SO beauftragte S1E ihre aılteste Tochter Else, die Haushalts-
frührung ın der Jägerstraße übernehmen und die kleineren (ze-
schwister erziehen. Else W ar 1nNne tahige Hausfrau und ertuüllte
ihre Pflichten mıIıt oröfßter Sorgfalt und 1Üußerster Sparsamkeit. S1e
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mauertes »Kontor« zu erwerben. Als Arno verheiratet war und vier
Kinder hatte, trat Auguste die Stelle des »Chefs« an ihn ab und
nannte ihn auch den Angestellten gegenüber den »Chef«.
Als Edith im Ersten Weltkrieg in Mährisch-Weißkirchen beim Ro-
ten Kreuz arbeitete, war es Arno, der ihr dorthin ihre angefangene
Doktorarbeit mitbrachte und mit Edith am nächsten Tag die schö-
ne Stadt Olmütz besichtigte. Obwohl er zunächst an keine Heirat
gedacht hatte, verlobte sich Arno mit Martha Kaminski, einer
Freundin seiner Schwester Else, die mit ihr das Lehrerinnenseminar
besucht hatte. Die ganze Familie schätzte Martha und begrüßte sie
freudig als Schwiegertochter und Schwägerin. Auguste Stein freilich
vermißte bei der jungen Frau die hauswirtschaftlichen Fähigkeiten.
Arno und Martha hatten vier Kinder, zwei Jungen sowie zwei
Mädchen. Eine der Töchter, Eva, fiel schon früh als nicht ganz
»normal« auf, und  Auguste erregte sich immer wieder darüber, daß
ihrer Meinung nach die Eltern ihre anderen Kinder keineswegs zur
nötigen Rücksicht auf Eva erzogen.
Helmut ging 1934 oder 1935 als erster nach Amerika zu Verwandten
seiner Mutter Martha, die ohne Schwierigkeiten in die USA einwan-
dern konnte, da sie die amerikanische Staatsangehörigkeit besaß; sie
folgte ihrem Sohn bald nach und plante, auch die restlichen Famili-
enmitglieder nachkommen zu lassen. Lotte war die nächste; sie emi-
grierte 1936 und konnte auf dem Weg über die Niederlande Edith
noch besuchen. Arno folgte erst im Herbst 1938. Da er Eva, die auf-
grund ihrer Behinderung kein Visum bekommen hatte, nicht ihrem
Schicksal überlassen wollte, konnte er sich zur Auswanderung lange
nicht entschließen. Eva fand schließlich zusammen mit Frieda und
Paul, den Geschwistern ihres Vaters, den Tod. Wolfgang, der am 9.
November 1938 (Kristallnacht) nach Buchenwald abtransportiert
wurde, kam nach mehreren Wochen wieder frei, ging anschließend
nach England und erst im Juni 1940 nach Amerika.
Als Auguste Stein den Entschluß faßte, das Geschäft ihres verstor-
benen Mannes allein weiterzuführen und alle Kraft aufzubieten, um
es noch mehr auszubauen, mußte ihr klar werden, daß der Holz-
handel sowie die Versorgung von sieben Kindern sie überfordern
würden. So beauftragte sie ihre älteste Tochter Else, die Haushalts-
führung in der Jägerstraße zu übernehmen und die kleineren Ge-
schwister zu erziehen. Else war eine fähige Hausfrau und erfüllte
ihre Pflichten mit größter Sorgfalt und äußerster Sparsamkeit. Sie

13
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hatte 1ber schon vorher beschlossen, Lehrerin werden, und AÄAu-
erlaubte ihr, das Lehrerinnenseminar besuchen. hne

Schwierigkeiten bestand S1E das Fxamen, und als die beiden Junge-
IC  — Schwestern den Haushalrt 1allein bewältigen konnten, sehnte S1E
sich danach, das Elternhaus verlassen und ın remden Familien
als Hauslehrerin arbeiten. Sorgenkind ihrer Multter W ar Else 1ber
SCH iıhrer ständigen Unruhe. Umso orößer War die Freude dar-
über, da{ß Else sich ın Hamburg mMIt einem Hautarzt verlobte:; W ar

Dr Max Gordon. Irotz der gegenseltigen Liebe ware die Ehe fast
gescheitert. Elses Mann verlangte schliefßlich, S1E solle 1nNne Zeitlang
ach Breslau 1n Elternhaus zurückkehren, für ihre Gesundheit S()I -

CI und lernen, ihre ständige Unruhe beherrschen. In der 4MmM1-
lie Gordon 1St 1Ne Zzweıte Krıise dann 1ber nıcht mehr vorgekom-
ICI AÄAus der Ehe QInNngen W E1 Töchter und eın Sohn hervor.
Nachdem Edich vorzeıt1g die Schule abgebrochen und AÄAuguste S1E
ach Hamburg ın Elses Familie geschickt hatte, halt dort Edirth
ohl 1m Haushalr als auch bel der Betreuung der kleinen Tochter
Ilse, die 1mM September 1904 geboren worden WAaL

Der Sohn Werner wanderte 19728 ach Kolumbien AUS und oründe-
da 1nNne ftlorierende Musikalienfirma, da{ß spater die N

Hamburger Familie dorthin reiten konnte. Else starb 23 No-
vember 1956 ın Bogotä/Kolumbien.
Auft die Dauer brauchte AÄAuguste Stein 1ber nıcht 1U  am 1Ne Stutze für
den Haushalt, sondern auch für den Geschäftsbetrieb; das Geschätt
hatte sich ihrer Führung Ja erfolgreich ausgedehnt. SO wurde
Frieda aut 1Ne Handelsschule geschickt, nachdem S1E sich schon
Fertigkeiten ın der Haushaltsführung erworben hatte.
Frieda, me1lnt Edich ın ihren Aufzeichnungen, W ar 1mM Vergleich

allen anderen Geschwistern eist1g weniıgsten begabt. ber
durch ihren Fleifi gelang ihr, ebenso W1€e ihre Schwestern die Vik-
toriaschule erfolgreich 1abzuschließen. Es machte ıhr auch Freude,
1m kürzlich erworbenen Haus ın der Michaelisstrafße gelegentlich
1nNne Neuerung einzutühren.
Unter diesen Umstinden 1efß Frieda sich eiıner Ehe mıt einem
Wıtwer überreden, der WEeI1 Kinder hatte. S1e mufste 1ber bald
kennen, da{ß dessen Haushalr auf keinem soliden Boden stand, und

faflste S1E den Entschlufß, die Ehe autlösen lassen. Mırt iıhrer
kleinen Tochter Erika kehrte S1E 1n Elternhaus zurück, dann
ihre Aufgabe WAdlL, sich die Wäsche der aNZCH Famiılie küm-
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hatte aber schon vorher beschlossen, Lehrerin zu werden, und Au-
guste erlaubte ihr, das Lehrerinnenseminar zu besuchen. Ohne
Schwierigkeiten bestand sie das Examen, und als die beiden jünge-
ren Schwestern den Haushalt allein bewältigen konnten, sehnte sie
sich danach, das Elternhaus zu verlassen und in fremden Familien
als Hauslehrerin zu arbeiten. Sorgenkind ihrer Mutter war Else aber
wegen ihrer ständigen Unruhe. Umso größer war die Freude dar -
über, daß Else sich in Hamburg mit einem Hautarzt verlobte; es war
Dr. Max Gordon. Trotz der gegenseitigen Liebe wäre die Ehe fast
gescheitert. Elses Mann verlangte schließlich, sie solle eine Zeitlang
nach Breslau ins Elternhaus zurückkehren, für ihre Gesundheit sor-
gen und lernen, ihre ständige Unruhe zu beherrschen. In der Fami-
lie Gordon ist eine zweite Krise dann aber nicht mehr vorgekom-
men. Aus der Ehe gingen zwei Töchter und ein Sohn hervor.
Nachdem Edith vorzeitig die Schule abgebrochen und Auguste sie
nach Hamburg in Elses Familie geschickt hatte, half dort Edith so-
wohl im Haushalt als auch bei der Betreuung der kleinen Tochter
Ilse, die im September 1904 geboren worden war.
Der Sohn Werner wanderte 1928 nach Kolumbien aus und gründe-
te da eine florierende Musikalienfirma, so daß er später die ganze
Hamburger Familie dorthin retten konnte. Else starb am 23. No-
vember 1956 in Bogotá/Kolumbien.
Auf die Dauer brauchte Auguste Stein aber nicht nur eine Stütze für
den Haushalt, sondern auch für den Geschäftsbetrieb; das Geschäft
hatte sich unter ihrer Führung ja erfolgreich ausgedehnt. So wurde
Frieda auf eine Handelsschule geschickt, nachdem sie sich schon
Fertigkeiten in der Haushaltsführung erworben hatte.
Frieda, so meint Edith in ihren Aufzeichnungen, war im Vergleich
zu allen anderen Geschwistern geistig am wenigsten begabt. Aber
durch ihren Fleiß gelang es ihr, ebenso wie ihre Schwestern die Vik-
toriaschule erfolgreich abzuschließen. Es machte ihr auch Freude,
im kürzlich erworbenen Haus in der Michaelisstraße gelegentlich
eine Neuerung einzuführen.
Unter diesen Umständen ließ Frieda sich zu einer Ehe mit einem
Witwer überreden, der zwei Kinder hatte. Sie mußte aber bald er-
kennen, daß dessen Haushalt auf keinem soliden Boden stand, und
so faßte sie den Entschluß, die Ehe auflösen zu lassen. Mit ihrer
kleinen Tochter Erika kehrte sie ins Elternhaus zurück, wo es dann
ihre Aufgabe war, sich um die Wäsche der ganzen Familie zu küm-
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INLCIINL und für alle auch schöne Wollsachen stricken. Aufßerdem
arbeitete S1E 1mM Uro des Holzgeschäfts mIıt
In der Verfolgungszeit wurde Frieda ın 1nNne jüdische » Wohnge-
meinschaft« ausgelagert. Vermutlich 1St auch S1E ın Theresienstadt
UIIL Leben gekornrnen.
Zusammen mMIt Frieda bildete KRosa das 4ar »die Mädel«. KRosa W ar

1U WEeI1 Jahre Junger als Frieda; die beiden wurden deshalb W1€
Zwillinge behandelt Edich meı1lnt ın ihren Aufzeichnungen, da{ß
KRosa ın iıhrer Jugend VOo allen Geschwistern schwierigsten
erziehen WAaL S1e War keineswegs unbegabt, 1ber trotzdem n1e 1nNne
ZULC Schülerin. AÄAm liebsten spielte S1E mıIıt Straßenjungen und betei-
ligte sich ihren Bubenstreichen. Als »Backtisch« vertie] S1E ın hef-
tige alterstypische Schwärmereien und hatte keinen richtigen Be-
rutswunsch. AÄAuguste beschlofßs deshalb, S1E für längere elIt ach
Lublinitz ın die Familie der (ourants geben, VOo WEeI1 Jun-
CI Tanten eın vorbildlicher Haushalr geführt wurde. KRosa fühlte
sich dort sehr wohl, kehrte zutrieden eın Jahr spater ach Breslau
zurück und übernahm 1er die Führung des Haushalts. Dem erfolg-
reichen Holzhandel entsprechend konnte S1E aut Elses und Friedas
Üußerste Sparsamkeit verzichten, und 1mM Steinschen Haushalrt kehr-

1nNne 11ICUC Großzügigkeit eın
Als »die Kinder« namlich rna und Edich Gymnasıum und Uni1-
versıitat besuchten, wünschte sich auch KRosa 1nNne »bessere« Beruts-
ausbildung. S1e versuchte verschiedenes, blieb 1ber dann doch be]l
iıhrer »Haustochter«-Ralle. Edich schreibt darüber: »S1e hat aAllmiäh-
ıch auch einen Kreıs VOo Menschen gefunden, mıt denen S1E freund-
schafrtlich verkehrte und die S1E hochschätzten. Vor allem 1ber hat
ihre relig1Ööse Entwicklung ıhr 1nNne elt erschlossen, die ıhr
möglichte, aut alle aÜußere Befriedigung verzichten und still
iıhrem Platz auszuharren. Darüber werde ich spater och mehr
CI mussen.«
Wır wI1issen: uch KRosa fand ihren Weg ZU  - katholischen Kirche
und erwarb sich einen tieten religiösen Glauben. Das autzuschrei-
ben W ar Edith (wegen anderer Aufträge) leider nıchrt mehr VCI-

ZONNt. KRosa gelang C ın die Niederlande kommen, S1E 1mM
Echter Karmel der Ptorte 1nNne sinnvolle Tätigkeit 1usüben ONN-

AÄAm August 1942, ZU  - elIt der deutschen Besatzung und Vertol-
s U1 der jüdischen Mitbürger, wurden KRosa und Edich verhaftet
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mern und für alle auch schöne Wollsachen zu stricken. Außerdem
arbeitete sie im Büro des Holzgeschäfts mit. 
In der Verfolgungszeit wurde Frieda in eine jüdische »Wohnge-
meinschaft« ausgelagert. Vermutlich ist auch sie in Theresienstadt
ums Leben gekommen.
Zusammen mit Frieda bildete Rosa das Paar »die Mädel«. Rosa war
nur zwei Jahre jünger als Frieda; die beiden wurden deshalb wie
Zwillinge behandelt. Edith meint in ihren Aufzeichnungen, daß
Rosa in ihrer Jugend von allen Geschwistern am schwierigsten zu
erziehen war. Sie war keineswegs unbegabt, aber trotzdem nie eine
gute Schülerin. Am liebsten spielte sie mit Straßenjungen und betei-
ligte sich an ihren Bubenstreichen. Als »Backfisch« verfiel sie in hef-
tige alterstypische Schwärmereien und hatte keinen richtigen Be-
rufswunsch. Auguste beschloß deshalb, sie für längere Zeit nach
Lublinitz in die Familie der Courants zu geben, wo von zwei jun-
gen Tanten ein vorbildlicher Haushalt geführt wurde. Rosa fühlte
sich dort sehr wohl, kehrte zufrieden ein Jahr später nach Breslau
zurück und übernahm hier die Führung des Haushalts. Dem erfolg -
reichen Holzhandel entsprechend konnte sie auf Elses und Friedas
äußerste Sparsamkeit verzichten, und im Steinschen Haushalt kehr-
te eine neue Großzügigkeit ein.
Als »die Kinder« – nämlich Erna und Edith – Gymnasium und Uni-
versität besuchten, wünschte sich auch Rosa eine »bessere« Berufs-
ausbildung. Sie versuchte verschiedenes, blieb aber dann doch bei
ihrer »Haustochter«-Rolle. Edith schreibt darüber: »Sie hat allmäh-
lich auch einen Kreis von Menschen gefunden, mit denen sie freund-
schaftlich verkehrte und die sie hochschätzten. Vor allem aber hat
ihre religiöse Entwicklung ihr eine Welt erschlossen, die es ihr er-
möglichte, auf alle äußere Befriedigung zu verzichten und still an
ihrem Platz auszuharren. Darüber werde ich später noch mehr sa-
gen müssen.«
Wir wissen: Auch Rosa fand ihren Weg zur katholischen Kirche
und erwarb sich einen tiefen religiösen Glauben. Das aufzuschrei-
ben war Edith (wegen anderer Aufträge) leider nicht mehr ver-
gönnt. Rosa gelang es, in die Niederlande zu kommen, wo sie im
Echter Karmel an der Pforte eine sinnvolle Tätigkeit ausüben konn-
te. 
Am 2. August 1942, zur Zeit der deutschen Besatzung und Verfol-
gung der jüdischen Mitbürger, wurden Rosa und Edith verhaftet
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und schliefßlich ach Auschwitz verschleppt. KRosa 1ST, W1€ auch
Edith, höchstwahrscheinlich August ın Auschwitz ermordet
worden.
ach AÄugustes Einteilung iıhrer Kinder tolgen auf Frieda und KRosa
die Jungsten beiden: »die Kinder«, namlich rna und Editch
Edith schreibt ın ihren Aufzeichnungen, da{ß VOo den sieben Kın-
dern der Familie » E.rna VOo u115 allen die glücklichsten Anlagen hat-

schön, otten und mitteilsam, VOo oroßer Herzensreinheit und
-gute, überaus bescheiden und iıhrer eigenen Vorzuge unbewulfßst,
gul begabt, geschickt und anpassungsfähig. SO W ar S1E W1€e geschaf-
ten, glücklich se1n und glücklich machen.«
Die beiden, rna und Edith, wirklich fast W1€e Zwillinge. Die
Sommerterien 1906 verbrachten S1E geme1Insam ın Hamburg bel ıh-
ICI Schwester Else Mıt gemelınsamen Freunden machten S1E ın den
grofßen Sommerterien ott Wanderungen 1mM Riesengebirge, und
WCI1L1 Vorlesungspausen4 wurde auch 1m W ınter einıgES
ternommen In der Berutswahl allerdings unterschieden S1E sich
sehr: rna waählte die Medizin und wurde Frauenarztın, Edich eNL-

schied siıch für die Philosophie. Edich schreibt, SAaNZ 1mM stillen stelle
S1E sich otft eınen idealen Haushalr VOIL, ın dem Auguste für Edirth
und rna allein
Als Edich 1mM Ersten Weltkrieg beim Roten Kreuz ın Miährisch-
Weißkirchen Monate ın Dienst stand, besuchte rna S1E und VCI-

brachte mıIıt ıhr die Ferlen. rna verlobte sich 26 Dezember
1918, also ach Ende des Ersten Weltkriegs, mıIıt Hans Biberstein,
einem Kommilitonen, der auch Medizıin studiert hatte und spater
Hautarzt wurde.
Als Ernas ersties 1nd Susanne 19721 ın Breslau geboren wurde, W ar

Edith ıhr dabei behüiltlich. Auft diese glückliche elIt fiel für rna da-
rnals 1ber eın schmerzlicher Schatten. Edith vertiraute ıhr namlich
ihren Entschlufß A ZU Katholizismus überzutreten, und bat S1€,
ihrer Mutftter, die 1Ne yläubige Jüdin WAdlL, dies behutsam nahezu-
bringen. uch 1933, als Edich sich ın unster entschied, AUS dem
Deutschen Instıtut für wissenschatrtliche Päidagogik auszuscheiden,
War rna wieder iıhre Vertraute: S1e teilte ıhr miIt, sich ZU E1intritt
ın den Kölner Karmel entschlossen haben
Auguste Stein starb September 1936 Im Sommer 1938, als
die jüdischen Ärzte ın Deutschland ihre medizinische Approbation
verloren, reiste Hans Biberstein ın die USA, wohin ıhm rna mıt
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und schließlich nach Auschwitz verschleppt. Rosa ist, wie auch
Edith, höchstwahrscheinlich am 9. August in Auschwitz ermordet
worden.
Nach Augustes Einteilung ihrer Kinder folgen auf Frieda und Rosa
die jüngsten beiden: »die Kinder«, nämlich Erna und Edith.
Edith schreibt in ihren Aufzeichnungen, daß von den sieben Kin-
dern der Familie »Erna von uns allen die glücklichsten Anlagen hat-
te: schön, offen und mitteilsam, von großer Herzensreinheit und
-güte, überaus bescheiden und ihrer eigenen Vorzüge unbewußt,
gut begabt, geschickt und anpassungsfähig. So war sie wie geschaf-
fen, glücklich zu sein und glücklich zu machen.«
Die beiden, Erna und Edith, waren wirklich fast wie Zwillinge. Die
Sommerferien 1906 verbrachten sie gemeinsam in Hamburg bei ih-
rer Schwester Else. Mit gemeinsamen Freunden machten sie in den
großen Sommerferien oft Wanderungen im Riesengebirge, und
wenn Vorlesungspausen waren, wurde auch im Winter einiges un-
ternommen. In der Berufswahl allerdings unterschieden sie sich
sehr: Erna wählte die Medizin und wurde Frauenärztin, Edith ent-
schied sich für die Philosophie. Edith schreibt, ganz im stillen stelle
sie sich oft einen idealen Haushalt vor, in dem Auguste für Edith
und Erna allein sorgt.
Als Edith im Ersten Weltkrieg beim Roten Kreuz in Mährisch-
Weißkirchen 6 Monate in Dienst stand, besuchte Erna sie und ver-
brachte mit ihr die Ferien. Erna verlobte sich am 26. Dezember
1918, also nach Ende des Ersten Weltkriegs, mit Hans Biberstein,
einem Kommilitonen, der auch Medizin studiert hatte und später
Hautarzt wurde.
Als Ernas erstes Kind Susanne 1921 in Breslau geboren wurde, war
Edith ihr dabei behilflich. Auf diese glückliche Zeit fiel für Erna da-
mals aber ein schmerzlicher Schatten. Edith vertraute ihr nämlich
ihren Entschluß an, zum Katholizismus überzutreten, und bat sie,
ihrer Mutter, die eine gläubige Jüdin war, dies behutsam nahezu-
bringen. Auch 1933, als Edith sich in Münster entschied, aus dem
Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik auszuscheiden,
war Erna wieder ihre Vertraute: Sie teilte ihr mit, sich zum Eintritt
in den Kölner Karmel entschlossen zu haben.
Auguste Stein starb am 14. September 1936. Im Sommer 1938, als
die jüdischen Ärzte in Deutschland ihre medizinische Approbation
verloren, reiste Hans Biberstein in die USA, wohin ihm Erna mit
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ihren beiden Kindern Susanne und Ernst-Ludwig 16 Februar
1939 VOo Bremerhaven AUS nachfolgte. So lange och möglich
WAdlL, wurde der schrittliche Kontakt zwischen rna und Edich aut-
rechterhalten.
In den aut das Kriegsende tolgenden Jahren reiste rna och mehr-
tach ach Deutschland; bel einer solchen Gelegenheit lernte 1C S1E
1mM Sprechzimmer des Karmel persönlich kennen. Ihre Besuche und
zahlreichen Briete bleiben für mich die lebendigste Erinnerung
Edirth Stein und iıhre Geschwister.

AÄAnmerkung: Susanne Batzdorftft veb Biberstein, die Tochter VOo

Edirth Steins Schwester Erna, hat vorstehenden Artikel durchgelesen
und erganzt, wofür ıhr herzlich gedankt Se1

ihren beiden Kindern Susanne und Ernst-Ludwig am 16. Februar
1939 von Bremerhaven aus nachfolgte. So lange es noch möglich
war, wurde der schriftliche Kontakt zwischen Erna und Edith auf-
rechterhalten.
In den auf das Kriegsende folgenden Jahren reiste Erna noch mehr-
fach nach Deutschland; bei einer solchen Gelegenheit lernte ich sie
im Sprechzimmer des Karmel persönlich kennen. Ihre Besuche und
zahlreichen Briefe bleiben für mich die lebendigste Erinnerung an
Edith Stein und ihre Geschwister.

Anmerkung: Susanne Batzdorff geb. Biberstein, die Tochter von
Edith Steins Schwester Erna, hat vorstehenden Artikel durchgelesen
und ergänzt, wofür ihr herzlich gedankt sei.
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